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Wissenschaft · Technik

Der Stammzellforscher Jür-
gen Hescheler, 50, über die
Skandalpredigt des Kölner
Erzbischofs Joachim Meis-
ner, in der dieser die Evolu-
tionstheorie mit der Nazi-
Ideologie verglichen hatte

SPIEGEL: Sie sind selbst praktizieren-
der Katholik. Fühlen Sie sich als
Wissenschaftler in Ihrer Kirche gut 
aufgehoben?
Hescheler: Ja, ich kann
meinen Glauben und mei-
ne wissenschaftliche Tätig-
keit gut verbinden. In mei-
ner Schulzeit auf einem
Gymnasium der Herz-Jesu-
Missionare habe ich die ka-
tholische Kirche als Stätte
der Toleranz kennenge-
lernt. Für mich ist es wich-
tig, Wissenschaft und Kir-
che zusammenzubringen.
Die Aussagen von Kardinal Meisner
vertiefen die Gräben nun leider wieder.
SPIEGEL: Meisner kritisiert, Evolutions-
biologen betrachteten den Menschen nur
als Träger seiner Gene – ähnlich wie die
Nazis im einzelnen Menschen nur den
Träger des Erbguts seiner Rasse sahen …

Hescheler: Diese Kritik überrascht mich.
In der Diskussion um embryonale
Stammzellen ist es doch gerade die
Kirche, die den Beginn des Lebens an
einem rein genetischen Prozess fest-
macht, nämlich der Verschmelzung
zweier Vorkerne in der Eizelle – und
deswegen die Forschung in diesem Be-
reich ablehnt. Es sind eher wir Stamm-
zellforscher, die argumentieren, dass
nicht nur die genetische Grundausstat-
tung den Menschen ausmacht, sondern

auch seine weitere Ent-
wicklung nach der Einnis-
tung in der Gebärmutter.
SPIEGEL: Ist die moderne
Wissenschaft eine Bedro-
hung für die Kirche, weil
sie Phänomene enträtselt,
die man sich einst nur mit
der Existenz einer höheren
Macht erklären konnte?
Hescheler: Die Wissen-
schaft dringt in der Tat in

Bereiche vor, die früher mystifiziert wa-
ren. Aber gerade deshalb ist es so wich-
tig, die Erkenntnisse aus der Molekular-
biologie mit dem modernen Menschen-
bild, aber auch mit dem Menschenbild
der Kirche zusammenzubringen. Da müs-
sen beide Seiten aufeinander zugehen.

E R F I N D U N G E N

Rollende Ruheliegen

Der Elektronikkonzern Panasonic hat ein Roboter-Bett entwickelt, das sich in ei-
nen Rollstuhl verwandeln kann. Auf Kommando seines Benutzers hin richtet

sich der Mittelteil der Hightech-Liege in Sitzposition auf, parkt aus und rollt von dan-
nen. Sensoren verhindern, dass das mobile Bett Menschen oder andere Hindernisse
rammt; im Betthimmel ist sogar ein Fernseher integriert. Die Erfindung soll Senioren
oder gelähmten Patienten ein unabhängiges Leben ermöglichen und zugleich das
Pflegepersonal entlasten. Im überalterten Japan, wo das Bett vor kurzem auf einer
Messe vorgestellt wurde, sind Pflegeroboter schon vielfach im Einsatz. 
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Roboter-Bett (Vorführung auf einer Messe in Tokio)
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Stammzellkultur

E T H I K

„Das vertieft die Gräben“


